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Ole Oberdeutſche Zeitung er⸗
ſcheint täglich , und wird in
Karlsruhe als Abendblatt aus⸗
gegeben. Der jährliche Abon⸗
nirungspreis betraͤgt 6 fl
wozu bei dem Bezugdurch die
Poſt noch die Speditionsge⸗
bühren kommen. Man abon⸗
nirt in Karlsruhe bei der
Expedition des
Graunſche Hofbuchh
für auswärts bei d etref⸗

fenden Poſtämtern

Karlsruhe .
U
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Donnerſtag , 21 . Oktober

Die großherzogliche Ober⸗
poſtamts⸗Zeitungsexpedition
Karlsruhe hat die Hauptſpe⸗
tition übernommen . Für
Frankreich abonnirt man bei
Herrn Alerander , Brand⸗

3 gaſſe Nr. 28. , in Straßburg .
Inſerate aller Art werden

U aufgenommen und der Raum
tes ( G * einer dreiſpaltigen Petitzeile

9). mit 3 kr. (bei dem zweiten
und jedem folgenden Abdruck

mit 2 kr. ) berechnet.

1841 .

Ueber die Bedeutung der Nationalitäten .

IL

Wir finden in Europa auch neu erwachende Nationalitä —

ten , die durch Ungunſt des Geſchickes in langen Schlaf geſenkt
wurden , aus dem ſie ſich nun wieder erheben zu wollen ſcheinen .
Dahin rechnen wir die Griechen . Mögen ſie in Folge des tür⸗

kiſchen Joches , das ſo ſchwer auf ihnen laſtete , noch ſo ſehr de—

moraliſirt ſeyn , mag auch , wie Fallmerayer nachgewieſen hat , nicht
ein Tropfen althelleniſchen Blutes in den Adern jener Leute mehr
ſtrömen , die ſich jetzt Hellenen nennen , — es iſt nicht zu verken⸗

nen , daß dieſes Volk , welches die neugriechiſche Sprache redet und

aus Wallachen , Slawen , Albaneſen , und Italienern gemiſcht iſt ,
ich einem neuen Daſeyn ringt , und eine einige Geſammtheit zu

bilden trachtet . Wenn einſt die Trümmer des osmaniſchen Rei —⸗

ches zu vertheilen find , dann wird es ohne Zweifel eine Rolle zu
ſpielen berufen ſeyn, auf welche ſich vorzubereiten die Aufgabe des
jetzt zu einem eigenen Staate geſchaffenen Theiles von Griechen —
land bleibt

Auch in der flawiſchen Völkerwelt finden wir vielfach ein Be⸗
ſtr das alton 9ſtreben 1wieder zu kräftigen , und es

n Czechen , der ungariſchen Slo —
waken , und der Kroaten zu erwähnen . Jene der beiden letzten
Stämme charakteriſiren ſich vorzugsweiſe als eine Reaktion gegen
die Uebergriffe des magyariſchen Elementes ; die der böhmiſchen
Slawen ſind gegen das Uebergewicht der deutſchen Kultur gerich —
tet ; alle drei aber ſtehen in ihrem vollen Rechte , wenn ſie ihrer
nationalen Literatur friſches Leben einzuflößen trachten . Die Ser⸗
ben , welche wiſſenſchaftlich noch null ſind , ſcheinen politiſch zu
größeren Dingen berufen , und werden wohl , wie ſchon bemerkt ,
einſt den Kern für die übrigen ſüdweſtlichen Slawen im Osma —
nenreiche bilden , namentlich für die Bosniaken und Montenegriner .

Endlich gibt es in Europa , außer den germaniſchen , romani —
ſchen, und flawiſchen Völkern , noch einzelne ſporadiſche Natio⸗
nalitäten , welche gewiſſermaßen verknöche

ſind hier0
dieDie literariſchen

rt oder völlig abge
ſtorben find, die , nachdem ſie im Laufe der Zeit zu einer Rolle voll —
ſtändiger Paſſivität herabgedrückt worden , allen thätigen Einfluß
auf die europäiſche Bildung völlig einbüßten , und ſchwerlich jemals
wieder höhere Geltung erlangen werden . Wir meinen die Ru⸗
muni oder Wallachen , die zerſtreuten Ueberreſte der alten Kelten ,

die Basken , und die Schkipetaren oder Albaneſen . Dieſe alleſammt
zehorchen Völkern anderer Zunge und andern Stammes , ſind
ſtaatlich von Fremden abſorbirt , und es fehlt ihnen daher alle
Selbſtändigkeit . Leute wallachiſchen Stammes gibt es in der
Moldau , Wallachei , Beſſarabien , im Balkan , und im Pindus , ja
bis in den Peloponnes hinein , mehr als drei Millionen ; aber in
der Türkei ſind dieſe Walachen meiſt Hirten , und die beiden Für⸗
ſtenthümer an der Donau können gewiſſermaßen als ruſſiſche An⸗
hängſel betrachtet werden . Zwar haben ſie einſt im Mittelalter ,
als kräftige Männer an ihrer Spitze ſtunden und vielleicht an die
Wiederherſtellung eines daciſchen Königreichs dachten , eine bedeu —
tende Rolle geſpielt , aber um dieſe behaupten zu können , waren
die Wallachen nicht zahlreich genug , es fehlte ihnen auch , gleich
den Slawen , der Hauptträger eines jeden Staates , der Bürger⸗

ſtand , und ſo wurden ſie von Polen , Türken , und endlich von den
Ruſſen abhängig , welch letztere ſich im Donaugebiete immer feſter

zu ſetzen bemühten . Ihre Literatur iſt jetzt ohne alle Bedeutung
und wird , trotz der bildungsfähigen und intereſſanten Sprache ,
immer nur eine rezeptive bleiben .

Den öſtlichen Saum des Adriatiſchen Meeres bewohnen die Al —
baneſen , welche theils dem chriſtlichen Glauben treu geblieben,
theils dem Mohammedanismus zugewandt ſind . Dieſe Nachkom⸗
men der alten Epiroten , Landsleute Skanderbeg ' s , ein zähes , un⸗

bändiges , und rohes Volk , das dem Padiſchah die zügelloſeſte
Soldateska liefert , und aus welchem ſich vorzugsweiſe die Janit —

ſcharen rekrutirten , haben ſich immer nur partikulare Geltung zu
verſchaffen gewußt . Sie reden ihre eigenthümliche Sprache , leben
in ihrer alten Abſonderung , und ſcheinen kaum beſtimmt , jemals
einen ſelbſtändigen Staat zu bilden .

Die alten Kelten , welche einſt einen ſo ausgedehnten Theil
Europa ' s bewohnten , über welche die Griechen und Römer ſo
Vieles ſchrieben , und

luſt unſerer Sprachgele

*die in der neuſten Zeit wieder die For chungs⸗
rten und Hiſtoriker lebhaft in Anſpruch

nehmen , — die alten Kelten ſind bis auf wenige zerſtreute Ueber⸗
reſte verſchwunden . Es war ihr Schickſal , in andern Völkern ,

germaniſchen und romaniſchen Stammes , aufzugehen
älall haben ſie in Stein2

h

Aber über⸗

ern mden Namen von Bergen
frühern Daſeyns zurückgelaſſen

Sonſt ſind ſie bis auf die Sprache und einzelne Ueberreſte ihrer
Literatur verſchwunden , und maſſenwe iſe , im Zuſammenhange , ha —
ben ſie ſich nur in der Bretagne , in Irland , Wales , und den
ſchottiſchen Hochlanden erhalten . Es iſt erfreulich , daß , wie ſchon
oben angedeutet , ihre reiche und ſelbſtändige Literatur jetzt mehr ,
als früher , beachtet wird , da ſie eine reiche Fundgrube für Ge —

ſchichte und Dichtkunſt bildet . Wir brauchen nur an König Ar⸗
tus , die Tafelrunde , und den heiligen Gral zu erinnern . Noch
heute ſingen in Wales Barden , die Sprache wird gepflegt , man

hat ſchon längſt die Bibel überſetzt , und hält jährliche Geſangs⸗

Flüſſen , und Städten Spuren

feſte in Abergavenng . Aber Das Alles hat vorzugsweiſe nur ein

hiſtoriſches Intereſſe . Den keltiſchen Bevölkerungen fehlt es an

ſtaatlichem Zuſammenhange , und in den Ländern , wo ſie wohnen
machen ſie nur eine ge ahl aus. Sie ſind in den

äußerſten Weſten , an die Seekante zurückgedrängt . In der Bre —

tagne ſtehen ſie unter Frankreichs Herrſchaft , in Wales , Schott —
land , und auf dem ſmaragdenen Erin gehorchen ſie dem Londoner

Parlamente ; das ſelbſtändige , thätige , nach außen wirkende Element
iſt längſt aus ihnen entſchwunden , und nur mit Mühe halten ſie
die Reſte der alten Nationalität noch aufrecht . Literariſch , krie⸗

geriſch , und ſtaatlich ſind ſie gewiſſermaßen ausgelöſcht von der
Tafel der Geſchichte

Wir ſchließen dieſe Andeutungen mit den gleichfalls in die zu⸗
letzt aufgeſtellte Kategorie gehörenden Basken , deren Urſprung und

Abſtammung immer noch in geheimnißvolles Dunkel gehüllt bleibt

Ihre Sprache , ſo ſchwer zu erlernen , daß ein Sprüchwort ſagt
der Teufel ſey einſt ſieben Jahre in Biscaya geweſen , um ſie zu
erlernen , und habe ſich vergeblich abgemüht , iſt in Bau und Aus⸗
druck reich , aber verſchieden von allen andern europäiſchen Zungen ,
wie das fleißige , zähe, ausdauernde Volk ſelbſt ein durch und durch

eigenthümliches iſt . Zufrieden mit dem Beſitze und dem Anbau
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zu Tage fördernd , oder die See befahrend , hat dieſes achtbare
Volk , nachdem ein Theil deſſelben unter Frankreichs Herrſchaft ge—
kommen , ruhig ſeine alten Freiheiten genoſſen , in deren Beſitz es

jetzt abermals von den Spaniern geſtört wird . Die Basken wa —

ren von je freie Leute , wie unſere Frieſen , und ſo wie dieſe un

weit Aurich bei Upſtallboom zuſammen kamen , ſich ſelbſt ihre
Willküren gaben , und die Auflagen

ſich die Basken bis auf den heutigen Tag bei Guernica unter

dem Baum , um dort zu tagen . Nicht für das Syſtem des Don

Carlos , ſondern für die Aufrechterhaltung ihrer alten , beſiegelten

und verbrieften , im Volke durchaus lebendigen Freiheiten , für ihre

Gerechtſame haben ſie im ſpaniſchen Bürgerkriege die Waffen er—

griffen , und dieſe erſt niedergelegt , als ihre Gegner ihnen die Fueros ge—

währleiſteten . Wie der zu Vergara be

habern Madrid gehalten wurde , iſt bekannt , und jetzt eben erhebt

ſich das ige Volk abermals , um für ſeine Rechte zu kämpfen ,

denen zulieb es ſchon ſo viel Blut vergoſſen hat . Wir wünſchen

dieſer halben Million Menſchen , die von den älteſten Zeiten bis

auf unſere Tage ſich unvermiſcht erhalten haben , und die wir ale

beſtimmten , ſo verſammeln

ſchworene Vertrag von denMacht

eine ehrwürdige Reliquie oder Ruine betrachten , daß nicht a

ſie K N. ſc 1 hes A

Ens petunt plac 8

Der Zollverein am Scheideweg
Aus dem Fränkiſchen Kurier . )

Wenn man dem deutſchen Zollverein mit patriotiſcher Freude
ein Gewicht beilegt , weil er die deutſche Einigkeit in einer *

e

hung darſtellt , in der gewerblichen , die heutzutage dem Au

gegenüber ſehr viel bedeutet , ſo dürfen kundigere Leute wohl
fürchten , daß jene Freude zu groß und die daran geknüpften Hoff

nungen eitel ſeyn möchten . Daß der Zollverein jetzt am Scheide —

wege ſteht zur Erhebung der Nation oder zu ihrer Verkümme —

rung , das iſt Jedem klar geworden , der die Verhältniſſe unſeres

Volkes zu beurtheilen verſteht , und man ſollte ˖

o ernſter 3 genug wäre , um jede
8 d und alle Kräfte zur

bedürfen Handlungen zu unſerm 2

fnungen , womit man die Thoren

und as a d, unterliegt einer ſtrengen Prüfung
durch Wo ſondern durch die Folgen , die es hat . Dieſe

chen lauter , als 100 und Tadel , und vernichten

wenn man die Verhältniſſe nicht beachtet hat

Was dem deutſchen Gewerbfleiß im Zollverein nöthig iſt, kann

den Regierungen kein Geheimniß ſeyn , da es ihnen oft und viel

geſagt wurde ; wie aber dieſe Bedürfniſſe gewürdigt, ob und wie
dieſen Klagen abgeholfen werde , das iſt die Frage des Gedeihens
oder des Verderbens der Induſtrie . Frankreich , England , und

Holland ſtehen im ſtillen Bunde gegen Deutſchland , um deſſen
Induſtrie durch Ueberſchwemmung des Marktes und Verſchleuderung
der Waaren zu vernichten , und die 4 igen über

ihre wahren

Intereſſen irre zu führen . Wenn legt iſt

ob ſich der Zollverein für Deut 6
entſcheiden ſoll, ſo weiß Jeder , daß er ſich für ſein Vaterland

jede Entſchuldigung

ſcheiden wird; wenn aber die Begriffe künſtlich verwirrt werden
we man vor lauter fremdartigen Rückſichten , vor lauter Sy⸗

ſtemnf und ſchiefer Auffaſſung die klare Anſicht verdunkelt , dann
wird eine rie Entſcheidung ſchwer . Die Folgen ſolcher Fehler

fallen auf die Maſſen , die an der Entſcheidung unſchuldig ſind ,
und die demnach nicht verdienen , darunter zu leiden . Denn die In —⸗
duſtrie hat arbeitende Menſchen nöthig , und zwar viele , über de—
ren Wohl und Wehe man nicht leicht hinweggehen darf

Wenn man den Zuſtand vieler deutſcher Induſtriezweige be⸗

trachtet , ſo mag man ſich von der Richtigkeit des Geſagten über⸗

zeugen . Auch abgeſehen davon , was darüber öffentlich ſchon be⸗
kannt geworden , genügt es , darauf hinzuweiſen , daß die k. ſäch —
ſiſche Regierung von den übrigen dringend verlangt hat , den Ein⸗

gangszoll auf die ordinären Baumwollen - Garne von 2 auf 4 Thaler
zu erhöhen , damit die ſächſiſchen Spinner nicht zu Grunde gehen

ſeiner Gebirgsthäler , und aus tiefen Schachten vortreffliches Eiſen Werden aber die Sachſen durch dieſe Verhältniſſe gedrückt , ſo ha—
ben die preußiſchen und andern Zuckerfabrikanten nicht minder Ur⸗
ſache, zu klagen , und die rheiniſchen Eiſenwerke ſpüren ebenfalls
den verderblichen Einfluß Englan Aber ſind es denn die or
dinären Baumwollen - Garne allein ? Leider nicht, denn wi unſer
Zolltarif durch die geſchlichteten Zettelgarne hinter ' s Licht geführt
wurde , die darin ganz vergeff ſind, iſt bekannt . zie wir nicht
gewußt haben , was mit geſchlichteten Zetteln en ha

14ben wir auch die gezwirnten Garne
wenn un ole nicht wirkſan
bal her mehr Maf
regeln ergreife Oll n Mir
müſſen aus dem Kanton Neufcha ü ein 1

laſſen nicht verf nur e f DD
ihren in Sch 11 Frankr ich 1
ben, und d die N ig des Kantons
ke Spinnereien W hat ) um niedern Zoll d
deutſche Gebiet

Da öffnen wir alſo dem Ai dd Lhore eben ſo, wie 1
vielen unzureichenden Sätzen 1 und es iſt einleuck
tend , daß unter ſolchen Umſtäuden der Z Natur ver
liert , die darin beſteht , daß er die inländiſche In
gebührende Weiſe ſchützen ſoll. Und wie geh cker
fal iten ? Man 1 den Rübenzucker beſt de er

15

ſchlagen haben , d Lomp ur 1 Ul Zoll
zu erho Ufſe 63N U 85 1
wenn die Hol r dieſes unbegreif ſchenk Anſchluß
Lu uburke kre halt 4
mehr, was man 2 d

˖ Naffi
nerien und der er - Fabrike de
keinen Zweifel , und daß eine ſolche A

Induſtriezweiges ſtattfinden könne, nack 2
land angethan hat , kommt uns ganzer üblich

Aber es wirken eben ſolche Befürchtungen ganz entmuthige
auf die gewerbliche als auf die politiſche Bedeutung de

Zollvereins , und er wird ſicher untergraben , v
land g0l gt, denſell durch verl

tre f 7*Veil

Vaterlandes wahren und ſie gegen alle Inſinuationen des Aus
rrückt im Auge behalten . Es kann eine Zeit kommen
8 Alle nöthig haben ; wir dürfen nicht verarmt ht

für den Gewinn
müſſen wir einander beiſtehen , und wenn dem einen Y

Zollvereins Etwas frommt , es ihm gewähren , da es doch den
Ganzen zum Vortheil gereicht , was bei einer kleinlichen Feſthal⸗
tung ſeiner Sonderintereſſen niemals der Fall iſt .

— — —-—— V

Deutſchland

( Dorfzeitung . ) 2 m 1
feuer auf unſern Bergen lodern , wollen ſie nich rVe
heit ein onder ich deutſcher
Völker ls je, ſich aneinander anſch und nicht
nur im Wandel , ſondern auch in Tapferkeit , Treue
und Biederkeiit Ei dervolk ausmachen . Mit Stolz und Freude
licken die deutſchen Völker auf ihre deutſchen Fürſten hin , daß

auch ſie mit Kraft und Luſt dahin arbeiten , daß wieder Ein
Volk und Ein Geſetz werde , und wen dann doch noch da oder
dort der etwas knappe Schuh drückt , der ſoll die Hoffnung auf
einen beſſeren Leiſten nicht aufgeben .

( Rhein - und Moſelzeitung . ) Das Amſterdamer Han
delsblad bemerkt in ſeiner Monatsüberſicht , zu der Spannung
in Holland ſelbſt ſey im September die nach außen gekommen
daß der Großherzog den Traktat mit dem Zollverein nicht rati —

ſizirt habe. Deßhalb habe der Miuiſter des Auswärtigen abge⸗
dankt ; Hr. Falck , Baron van der Capellen , und andere Diplomaten

hätten das Portefeuille abgelehnt ; es erhelle daraus , daß es ver⸗
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3 ; Aurikehrt ſey , die holländiſchen und luxemburgiſchen Angelegenheiten lich beſtimmt , daß die Wirkſamkeit des letzteren mit dem 1. AprilK 1 1 8 7 der 51 rlichenicht gänzlich getrennt zu haben ; jetzt bräche der Zorn der Deut⸗ [ 1842 eintreten , und in der Provinz Rhe
inheſſen der „bürgerliche

ſchen über Holland los und drohe demſelben mit Repreſſalien , Tod “ als Folge von peinlichen Strafen “ ) vom Tage der Ver⸗
die ſehr ſchädlich werden dürften . kündigung des Einführungsgeſetzes aufgehoben ſeyn ſoll. S lbſt

Köln , Oktober . Die vorgeſtern in Folge einer aus die rechtskräftig Verurtheilten ſollen an der Wohlthat dieſes Ge⸗
Berlin kurz zuvor eingetroffenen Depeſche ſchnell erfolgte , ganz [ſetzes in ſo fern Antheil nehmen , als von nun an auch für ſi
Artarteie

Rücke
ſe unſers Provinzial⸗Steuerdirektors , Hrn . Hel⸗ [die hauptſächlichſten Wirkungen des bürgerlichen Todes , als M

n.
mentag, nach Lure von wo er erſt am 3. Oktober hier [gel der Erwerbsfähigkeit ꝛc. aufhören . Die hie Lokalſek
eingetroffen war ,* der begründeten Erwartung Raum , daß die tion des Gewerbvereins arbeitet auf das kräftigſte in der Co
aus allen Theilen des Großherzogthums am Throne laut gewor⸗bildung des hieſigen Gewerbſtande Am geſtrigen Tage wurde
denen Stimmen des Gewerb - und Handelsſtandes , und die, wie angekündigt , daß durch die HH br.Eickeme er und Dr. Gergens
˖ rnimmt , ungewöhnlich ernſten und gemeſſenen Vorſtellungen [Tfür dieſen Winter Lehrkurſe in 85 emie und Phyſik eröffnet

iſeres mit neuen Aufträgen unſerer Staatsregierung nach dem [ werden . Die vorgetragenen Lehrer
Haag zurückgekehrten Ge en ihre entſprechende Wirkung nicht Hwerden.

2 8 1
— 2verfehlt haben , und daß ſomit die anfangs wider allen diplomati — Spanien .

ollen durch Verſuche erläutert

ſchen Brauch verweigerte Ratifikation des Vertrags vom 8. Au⸗ Katalonien hat ſich entſchieden gegen di ſtiniſch
guſt wegen Luxemburgs Anſchluß an den deutſchen Zollverein erklärt ; Lerida , Tarragona , Girona , kurz alle
jetzt dennoch von Seiten des Königs der Niederlande in kurzem wohin von Barcelona aus ſogleich utati a gen, un

rfolgen wird. Ohne dieſe Vorausſetzung der nachträglichen Ra - dieſelben zum Feſthalten an der Regierung Eſpartero ' s zu ermah
fikation könnte auch die ſo plötz ang te Rückkehr des [nen, ſind dem Letztern treu geblieben . Am 11 . war die Haupt⸗
rgenannten hohen Finanzbeamten durchaus keiner er ſolchen ſtadt Kataloniens ruhig ; ſeit drei Tagen ſtund die 14,000 Mann

öffentlich und abſichtlich durch die Zeitungen bekannt gemachten ſtarke Nationalgarde unter den Waffen ; es war , was als eine
Sendung entſprechenden Zweck haben . In unſerer Provinz ſowohl Art von Ereigniß hervorgehoben wird , nur ein Mord vorgekom
wie wohl im größten Theile des übrigen Deutſchlands wird übri⸗men , und weiter kein Blut gefloſſen . Das Regiment 1 nora
gens die nun bald zu erwartende Nachricht , daß die Ratifikation [ welches verdächtig ſchien , iſt aus der Stadt verlegt worde
wirklich vollzogen ſey , wenn ſie auch auf der einen Seite durch der ſchon erwähnten Sicherheitsjunta , welche von franzöſiſcher t⸗
die üni des gewünſchten Anſchluſſes von Luxemburg befrie — tern als eine Art Wohlfahrtsausſchuß bezeichnet wird führt der

muß, auf der andern ziemliches Mißvergnügen erregen , in⸗ politiſche Chef den Vorſitz ; ſie be ſteht aus
dadurch die im jetzigen Falle auf einen ſo auffälligen und

Aatimen
der Prov inzialde putation , zwei

Dbegründeten Anlaß geſtützte Hoffnung , daß Preußen und die ionalgardiſten ie Pariſer N
en Zollvereins - Staaten ſich endlich einmal zu gemeinſamen ſpaniſchen Ereigniſſe gründlich a uten

und d
Maßregeln gegen Hollands Anma - in Umlauf bringen , verſteht ſich von ſelbſt

chließen den or der Hand gänzlich in ſich zer - [ teur
E aus Madrid vom achten erfahren haben , es ſeyen

allen (Leipz . A. Z. ) dort ſchon 27 bei den Unruhen betheilig gte Perſonen am neunten
* Müvchen , 16. Oktober . Die erſte Hälfte des Oktobers erſchoſſen worden . — In Pampluna unterhielt O Donmell von der

w ˖ durch eine Re on fürſt Zitadelle aus am 10 ein heftiges Feuer gegen die Stadt ; mehr
lick U l lche 8 h zogen als 1000 Kanonenſchüſſe fielen an m 2

onal
C Anblick gewährte die Verein zern⸗ garde verlor 17 Mann J idlich Frankreic
ſee, wo ein glänzender Kreis von Fürſtlichkeiten ſich wie ein reits Truppenbewegungen ſtatt , da ohne Zweifel an den J
traulicher Familienbund um Ihre Maj, die Königin Karoline [ lein Beobachtungskorps zuſammeng ezogen d In Ba
zuſammenſchloß . So ſah man Ihre Maj . die Königin von Preußen
und Ihre kön. Hob . die Großherzogin von Baden ſich am
Wagen

—
wie zwei Schweſtern , und mit jener f ich über

Tarbes , Toulouſe ꝛc. iſt angeſagt worden
Paris , 16 . Oktober . Es iſt charakteriſtiſch , daß der als

Chef der fünftigen chriſtiniſchen Regierung aufgetretene Hr . Mon⸗
die Etikette erhebenden Herzlichkeit , welche der Deutſche an ſeinen ftes de Oea ſeine Amtsführung mit einem Dekrete eröffnet hat
Fürſten und Fürſtinnen ſo gerne ſieht . — Die Königin vonwelches dem Infanten Don Francisco de Paula den Eintritt in
Griechenland wird noch eine Woche hier verweilen , bevor ſie Spanien verbietet . Am 5. war das Pronunciamento von Vit
die Reiſe nach Venedig antritt , wohin der Erb ⸗Großherzog

Vit
toria erfolgt, und ſchon am 6. datirte Hr . Montes de Oca vonund die Erb⸗Großherzogin von Heſſen Ihre Maj . begleiten werden dort einen Befehl an die Behörden von Navarra und der baski— Die Grosßherzogin von Baden wird in einigen Tagen von ſchen Provinzen , in welchem

dieſelben
dafür verantwortlich gemacht

Salzburg zurück erwartet , woſelbſt ſie mit ihrer jüngſten Schwe⸗ wurden , daß der Infant an der Gränze zuri 5
ſter , der Pi ſin Amalie von Schweden kön. Hol Zuſam weil die Regentſchaft ſich ſeiner nur bed w um die Wirmenkunft 1 D ſtvolle Fürſtin ha ch 1 Lindruck ren Spaniens zu vermehrer Nun weiß Jedermann , daß der

lieb vürdigen und bedeutenden Erſck g ind Infant in keiner andern Abſicht nach Madrid reist , als um dasin der künſtleriſchen Welt , deren Ateliers ſi uchte, iſt man in Heirathsprojekt zwiſchen der jung K iund ſeinem Sohn
gleicher Weiſe ihres Ruhmes voll zur Reife zu bringen zn der Maf ldes Hrn ntes

Mainz , 17. Oktober . Das einfach liegt der vollſtändigſte Beweis , daß die Vereitlung dieſes Planesſagungsſchreiben , womit der Sänger des Rl eine der erſten Aufgaben der Inſurrektion , wenn nicht gar derſendung des bereits erwähnten Ehrenpokals Hauptz weck derſelben war . Dazu kommt nun aber noch, daß dieioch nicht veröffentlicht worden . Daſſelbe franzöſiſchen Behörden in Bayonne und in Pau ganzder Begleitungsadreſſe gerichtet , des Montes ' ſchen Dekrets gehandelt , und alle Mittel„ Sie waren, meine Herren , die freundlichen NBermirtl⸗ r , w
mir ein eben ſo ehrenvolles als höchſt erfreuliches Geſchenk gewendet haben , um den Infanten aufzuhalten . Die halbamtlichenreicht wurde . Gegen Sie ſpreche ich meinen wärmſten Dank aus Blätter haben zwar der erſten Nachricht von den der Weiterreiſewelchen ich meinen unbekannten deutſchen Freunden in Mainz des Infanten in den Weg gelegten Hinderniſſen in zweideutigenund Karlsruhe mitzutheilen bitte . Der Huld eines deutſchen [ [ Redensarten widerſprochen , allein jene Angaben haben ſich derKönigs verdanke ich ein ähnliches Zeichen. Beide Gaben ſind Sache nach vollkommen beſtätigt , Hinter der Praxis hinkt die
werthvoll, beide aus gleich edler Geſinnung hervo orgegangen , mir [ Theorie her. Das Journal des Debats erklärt , daß Frank⸗
5 —

theuer ! Ihnen , meine fernen Freunde , die mi
ö

im Sinne

der Ueber⸗
redung und ſelbſt Drohungen und polizeiliche Demonſtrationen an⸗

l
it mir feſt⸗ reich ſelbſt den Erbfolge - Krieg — „die ewige Ehre Ludwigs IV . “

— an deutſcher Treue und Eintracht , gelte der erſte Weihe⸗ wie der National,f ſagt — erneuern würde , wenn es ſich darumtrun — Köln , 29 . September 1841 . — Von Herzen der handelte , eine antifranzöſiſcheVermählung der KöniginIſabelle zu hin —Ihre : Nik Reker
ſ0

in T
Ihre * Vecker. tertreiben . Dieſer Verſicherung klatſcht ein Theil der patriotiſchenMainz , 17 . Oktober . Durch das im Regierungsblatt0 8erſchienene , 35 Artikel enthaltene Geſetz über die Einführun 1g des
Straf -Geſetzbuchs für das Großherzog gthum Heſſen wird nament⸗

) Der bürgerliche Tod iſt nach dem Code pénal die Folge d
lung zum phyſiſchen Tode , zu ewiger Zwangsarbeit und zu

rurthei
82eportation
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Preſſe den lauteſten Beifall zu. Der National verſteht ſich voll⸗

kommen mit dem Journal des Debats , wenn es darauf an —

kommt , um jeden Preis zu verhindern , daß ein engliſcher , deutſcher ,

oder ruſſiſcher Prinz berufen werde , den ſpaniſchen Thron , oder

vielmehr das königliche Bett von Spanien zu theilen Aber alle

Deklamationen und Argumentationen über die ſo geſtellte Frage

ſchießen offenbar an dem eigentlichen Ziele vorbei , denn der Her⸗

zog von Kadir iſt ein ſpaniſcher Prinz , und es heißt leeres Stroh

dreſchen , wenn man gelegentlich ſeiner beabſichtigten Vermählung

mit Iſabellen von den Gefahren redet , welche die Ehe der Köni —

gin mit einem fremden politiſchen Einflüſſen durch ſeinen Urſprung

zugänglich gemachten Fürſten für Frankreich mit ſich bringen

würde .

Frankreich .
Die Allgemeine Zeitung ſchreibt aus Paris : Die Four⸗

rieriſten haben endlich drei Etabliſſements angefangen , in denen ſie
unter ſehr verſchiedenen Umſtänden ihre Theorie in Ausführung

bringen wollen . Sie hatten vor einigen Jahren einen unvollkom⸗

menen Verſuch gemacht , der aber ſogleich mißlungen war und

aufgegeben wurde . Fourrier hatte ſein ganzes Leben gehofft , den

Mann zu finden , den er in ſeinen Werken als „ den Kandidaten “

bezeichnet , nämlich einen reichen Schüler , welcher den erſten Pha⸗

lanſtere ſtiften würde . Dieſer hat ſich jetzt in einem Engländer ,

Namens Poung , gefunden , der ſchon ſeit einigen Jahren das Haupt —

blatt der Sekte , la Phalange , großentheils bezahlt , ( die Sekte hat

außer dieſem Blatt gegenwärtig noch zwei andere le nouveau

Monde und le premier Phalanſtere, ) und jetzt hat er die Bene —

diktinerabtei Citeaur im Mont d' or mit den anliegenden Gütern

gekauft , und ein Theil der Sekte wird ihn dahin begleiten . Das

zweite Etabliſſement , das ſie gründet , iſt in Santa Catharina , 50

Meilen von Rio Janeiro , in einer für Handel , Induſtrie , und

Ackerbau gleich günſtigen Lage . Ein Theil der Sekte hat dort

Ländereien angekauft , und das erſte Schiff mit hundert Arbeitern

iſt von Havre dorthin abgegangen , 1900 andere Mitglieder ſollen

folgen . Die dritte Niederlaſſung ſoll in Texas errichtet werden ,

wo ein Hr . Pellegrini ihnen ein beträchtliches Stück Landes an⸗

geboten hat . Eine kurze Zeit wird lehren , was aus dem Pha⸗
lanſtere in Citeaux wird ; es iſt kaum denkbar , daß er ſich halten

kann ; dagegen haben die beiden amerikaniſchen eine große Wahr⸗

ſcheinlichkeit des Gelingens für ſich , wenn der Glaube an das

Prinzip feſt genug bei den Mitgliedern ſteht , um die erſten

Schwierigkeiten zu überwinden ; denn welche Reſultate man in

neuen Ländern von kombinirter Arbeit erhält , zeigen zahlreiche

Beiſpiele , wie die von Harmony , die der Etabliſſements der Shakers ,
und viele andere . Bei dieſen iſt freilich die Disziplin durch das

ſtarke Band des Fanatismus erhalten worden , und man muß

erſt ſehen , ob die Lehren von Fourrier einen hinlänglichen Einfluß

auf ſeine Anhänger ausüben können , um ſie zuſammen zu halten .

Rußland und Polen .
Warſchau , 10 . Oktober . Die hieſigen Blätter verkunden

zwei kaiſerliche Verordnungen vom 15 . v. M. in Bezug auf das

Münzweſen und die Geldvaluta des Königreichs Polen . Durch

die eine derſelben wird feſtgeſetzt , daß fortan das ruſſiſche Pfund

die Normaleinheit des Münzgewichts , und der Silberrubel die

Normal⸗Münzeinheit für alle im Lande umlaufenden Münzen ſeyn

ſoll ; durch die andere , daß alle Regierungsrechnungen von Inſti⸗

tuten , die unter dem Schutz der Regierung ſtehen , in Silberrubeln
und Kopeken geführt , und daß auch alle gerichtlichen Kontrakte

in dieſen Geldſorten abgeſchloſſen werden ſollen

China .
Mit der letzten Poſt aus Oſtindien hat man verſchiedene zu

Canton ergangene Proklamationen chineſiſcher Behörden erhalten .

Darunter befindet ſich eine ſehr charakteriſtiſche , die Ausſetzung

von Preiſen auf Köpfe betreffend . Wir geben nachſtehend den

Hauptinhalt dieſes Aktenſtücks : „ Proklamation der drei kaiſer⸗

lichen Kommiſſäre , ausſchreibend Belohnungen für die Einlieferung

ver todten oder lebenden Körper Elliot ' s , Bremer ' s , Morriſon ' s ,

Dent ' s . Der aufruhrdämpfende Generaliſſimus Pih und die ihm

beizuſtehen erkohrenen großen Miniſter Mang und Lung geben an⸗

durch eine klare Auskunft über Verleihung von Belohnungen .

Wer ſich jetzt um unſere Sache verdient macht , ärntet zuerſt , als

vorzüglichen Preis ſeines Thuns , Ehre und Gunſt in den Augen

Verantwortlicher Redakteur : Dr . Friedrich Giehne .

ſeiner Landsleute . Bei ſchwierigen Umſtänden iſt es an der Zeit ,

ausgezeichneten Verſtand zum gemeinen Beſten aufzubieten . Die

engliſchen Barbaren haben ſeit letztem Jahr , als ſie den Apfel

der Zwietracht auswarfen , nicht aufgehört , gegen das himmliſche
Reich zu rebelliren ; ſie nehmen keine Vernunft an , herrſchen mit

ſtolzem Geiz , verlaſſen ſich auf ihre Stärke , verwüſten unſer Ge⸗

biet , rauben , plündern , ja ſie ſtören die Leichen im Grabe

Was haben die in Staub zerfallenden Gebeine gethan ? Felder

und Hütten ſtehen verlaſſen ; unſer Volk iſt von äußerſter Be⸗

drängniß heimgeſucht ; die fremden Barbaren haben das Fleiſch

verzehrt und das Mark getrunken ; Hahnengeſchrei und Hundegebell

ſind Töne , die in tauſenden von Familien gar nicht mehr gehört
werden ; ſelbſt unmündige Kinder wurden der ſträflichſten Luſt zur
Beute . Jetzt ſind die Barbaren vor Canton erſchienen , unter er —

logenem Vorwand , Herſtellung des Friedens nachzuſuchen ; ſchlau

wie die Füchſe verführen ſie die Leute ; ihre verſtohlenen Blicke

ſind China ' s Fluch. Aus ſolchen Quellen fließt für uns Herz —

beklemmung und Zähneknirſchen . Wir haben von Peking her

Befehl erhalten , nur ein Ziel zu verfolgen : Unterwerfung und

Ausrottung der Fremden ; wir ſollen das Volk an der Küſte be⸗

freien aus Waſſer⸗ und Feuernoth ; wir ſind angewieſen , das Fleiſch
der Rebellenhorde zu verſchlingen und in ihrer Haut zu ſchlafen . Wir

ermahnen das Volk , ſich zu ſtärken in muthvollen Entſchlüſſen . Unſere

Hilfsmittel ſind unerſchöpflich ; laßt ſie uns alle gebrauchen . Winde
ind Wolken ſind für uns inEinklang . Kriegsliſten mögen für uns

gedacht werden , um nach dem heißen Verlangen erhabenen

Kaiſers das Land vor Verderben zu bewahren . Jeder von uns

muß Nichts unverſucht laſſen , den Feind aufzureiben : gelingt es ,

die Engländer zu beſiegen , ſo haben wir nie einen gleichen Geg —

ner zu fürchten . Dann wird Glück und Wohlſtand von neuem

unter uns thronen , eure Namen aber , glänzend durch Patriotis —

mus , werden eingeſchrieben auf Bambus und Seide ; die Zeugniſſe

eures Wohlverhaltens , mit dem kaiſerl . Siegel geſchmückt , ſollen

von euern Schultern herabhängen . Wir , die Generale , halten

feſt bei unſern Eiden , und klammern uns an das Geſetz , gleich als

an einen Felſen . Wenn wir Befehle erlaſſen , ſo handeln wir

auch darnach ; wenn wir Belohnungen ausſchreiben , ſo wird unſere

Zuſage treulich gehalten . Darum verkünden wir nun dieſe Anord⸗

nung und reguliren die Stufenleiter der ausgeſetzten Preiſe . Ver

geltet den Barbaren mit Wucher , was ſie euch Schlimmes gethan

haben ; rächet eure Stammesgenoſſen , die ihr Leben für das Land hin⸗

b rühmlichen

o werdet ihr
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geopfert 1 Wenn ihr uns in den Stand ſetzet

Handlungen dem Kaiſer am Morgen zu melden , f

eure Namen ſchon am Abend auf der Liſte der Verdienſtvollen

eingetragen finden . Krieger und Volk ! traget Sorge , euch nicht

ſelbſt zu übergeben , wie die Bewohner von Chuſan gethan haben

ſeyd ſtark und unerſchütterlich , wie die Klippen im perlenreichen

Meere . Gehorchet dieſer Vorſchrift ! Laſſet ſie nicht unbeachtet ! “

— Folgendes iſt die Skala der Preiſe : „ Wer von den Solda⸗

ten oder aus dem Volke Elliot ergreift und abliefert , erhält
100,000 Dollars und wird in den vierten Grad des Ranges

verſetzt . Wer einen von Elliot ' s Subordinirten ( Bremer , Morri —

ſon , Dent ) einfängt und abliefert , hat eine Belohnung von 50,000

Dollars zu erwarten und kommt in den fünften Ranggrad . Die⸗

jenigen , welche einen Plan ausdenken , die Schiffe der Barbaren

zu verbrennen , und damit zu Stande kommen , erhalten 1000

ollars für jeden Maſt ; für einen Schooner aber 3000 Dollars

ie Ladung genommener oder verbrannter Schiffe gehört Denen

welche Solcherlei ausführen , unangeſehen der ausgeſchriebenen Be⸗

lohnung . Für Wegnahme eines Dampfſchiffes werden 6000 Dol⸗

lars bewilligt . Kaufleute fremder Nationen , welche den Chineſen

in dem verdienſtlichen Werke , die Engländer auszurotten , beiſtehen ,

ſollen in Zukunft bei der Ein - und Ausfuhr nur den halben Zoll

zu erlegen haben . Wer mit den Verhältniſſen der Barbaren ge—

nau bekannt iſt , und ſie in Kriegsliſten zu übertreffen weiß , —

wer Brander und Maſchinen angeben kann zur Vernichtung der

Barbaren , der ſoll , wenn er es verlangt , angeſtellt werden , ſonſt

aber eine Belohnung von 20,000 Dollars empfangen . Endlich

werden für jeden lebend eingebrachten Engländer 200 Dollars , für

jeden Kopf eines Engländers 100 Dollars , für einen lebenden

Seapoy ( indiſchen Soldaten ) 50 Dollars , und für den Kopf ei⸗

nes ſolchen 30 Dollars vergütet . “

haben
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